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Tagesspiegel „Der Putsch-Schwmdel"
Unter dieser Uederschrifr behandelt die der gegenwärti¬

gen Putschgeschichteunbeteiligt gegenüberstehcnoe „Köln.
Ztg." das Vorgehen der preußischen Regierung und des
Berliner Polizeipräsidiums gegen die Vaterländischen Ver¬
bände. Das Blatt schreibt: Die Gerüchte über einen angeb¬
lichen Rcchtsvukscll seien von amtlicher preußischer Seite in
die Welt gesetzt und unglaublich ausgebauscht worden . Ohne
Frage seien die Haussuchungen bei angesehenen Persönlich-
keiter- des öffentlichen Lebens durchaus unberechtigt. Be¬
zeichnend für die parteipolitische  Aussiebung der
Putschgerüchte sei die Tatsache, daß in der amtlichen preu¬
ßischen Pressestelle eine vertrauliche Besprechung mit der
Rcicksbannerpresse zur Unterstützung der Putsch¬
ausregung  einberufen worden ist, ehe überhaupt der
Reichsregierung und dem Reichskanzler von den angeblich
drohenden Gefahren Mitteilung gemacht wurde. Die Rolle
der amtlichen preußischen Pressestelle  in der
ganzen Angelegenheit sei geradezu übel.  Sie har in ihrem
amtlichen Organ , dem Preußischen Pressedienst, die Gefah¬
ren, die dem Staat drohten, von Tag zu Tag in schärfern
Farben geschildert, während schließlich nichts anderes übrig
geblieben ist als einige unwichtige Briefe des Zustizraks
Dr . Claß  vom Alldeutschen Verband . Mas sonst noch der
Oeffentlichkeitunterbreitet worden ist, waren „olle Kamel¬
len". Die blutrünstige „Notverordnung " ist schon mehrere
Fahre alt und stammt aus der Zeit, als in den Köpfen der
verschiedenen Verbände noch alles drunter und drüber ging.
Der famose ..Aufmarscholcm gegen Berlin " liegt schon seit
geraumer Zein in der Schublade des preußischen Ministers
des Innern , Se » ering.  Man geht wohl in der Annahme
nicht fehl, daß er zum mindesten nicht ohne seine
Kenntnis abgefaßt  und ursprünglich als eine ge¬
meinsame Abweyr von Reichswehr und 'Vaterländischen
Verbänden gegen einen gewaltsamen kommunistischen Putsch
in Berlin versaßt morden ist. Wenn schließlich einige poli-

Deutschland verlangt Abrüstung
Genf. IN. Mai . In der gestrigen öffentlichen Rachinitivgs-

sitzung führte Lore Rollert Cecil (England ) aus . die w i r t-
sch östliche  Seile der Abrk'sftmgsfrage fei in England wic
überall: schwere Steuern und Arbeitslosigkeit.
Die Frage der nationalen Sicherheit  liege in England
einfacher als in andern Ländern. Die Stärke des Land-
Heeres  hänge weniger von der Stärke anderer Heere ab
Für die Flvite  sei seinerzeit in Washington ein erfreu¬
liches Abkommen geschlossen worden. 2n der Luftfabri
sei England von den Büßungen anderer Staaten abhängig

Gras Bern stör ff (Deutschland ) erklärte , schon aus
sittlichen Gründen sei die Abrüstung nötig: aus politischen,
weil die Geschichte lehrt, daß übertricl cne Rüstungen immer
wieder Krieg sichren: aus wirtschaftlichen, weil die ver¬
armte Well auf die Dauer keine schweren Rüstungen tragen
kann , Im Vertrag von Versailles steht geschrieben, daß die
Abrüstung Deutschlands das Beispiel zu einer planmäßigen
allgemeinen Abrüstung dnrch den Völkerbund sein solle, die
übrigens durch den Vertrag von Locarno ausdrücklich vor¬
gesehen ist. Ans Grund der erwähnten Vereinbarungen Hai
das deutsche Volk vollständig abgerüstek und seine Streik-
uräfte reichen zur Garantie seiner nationalen Sicherheit im
Sinn des Artikels 8 der Bölkerbundsfatzungen nicht mehr
aus . der alle Mitglieder des Völkerbunds zur Abrüstung ver¬
pflichtet. Ohne Abrüstung wird der Völkerbund nicht erfolg¬
reich fein können. Deutschland darf mit gutem Recht er¬
warten , daß die anderen Nationen ihm auf diesem Weg

Deutscher Reichstag.
Die Aussprache über den Putsch

tische Einspänner in Deutschland erwägen , ob man an Stelle
der bestehenden Karikatur eines parlamentarischen Systems
nicht für eine Uebergangszeit eine Diktatur  einsetzen
könne, so ist doch darin kaum etwas Besonderes zu sehen, da
eine Diktatur auf verfassungsmäßiger Grundlage nach Ar¬
tikel 48 der Reichsverfassung wohl möglich ist. Gerade der
Mißbrauch der Parlamentstribüne reizt zu solchen Plänen,
weil er jede gedeihliche Arbeit am Gemeinwohl brach legt
und in der Oeffentlichkeit Stimmungen erzeugt, die Volks-
vcrhetzung statt Bolksversöhnung herbeiführen.

Aber diese Aufbauschungen waren wohl notwendig, um
das gesetzwidrige Vorgehen der preußischen
Polizei  zu erttären , die. ohne daß Gefahr im Verzug
war , auf eigene  Faust , also ohne richterliche Anord¬
nung, Haussuchungen bei einer großen Anzahl von Per¬
sönlichkeiten vornahm, für die nicht die geringste Berechti¬
gung oorlag, und dort Material beschlagnahmte, das mit den
„Verschwörungen" in keiner Weife in Zusammenhang stand,
wohl aber für die parteipolitische Agitation  von
Wert erscheinen konnte. So sind u- a. Listen mitgenomm«»
worden, aus denen hervorging, was bestimmte Männer und
Betriebe zu den Wahlfonds  der verschiedenen Parteien
gezahlt haben.

Man wird dem Bla, .- beipflichten müssen, welchen poli¬
tischen Standpunkt man auch cinnehmen möge, daß durch
solch unvorsichtiges Vorgehen, wie es die pr-mßische Regie¬
rung wieder an den Tan gelegt hat — mau denke nur auch
an alle ihre unglückselioenVorstöße gegen Bayern — der
Geist der Zwietracht immer von neuem angefacht wird
und schließlick eine Ŝpannung künstlich gtk' .affen werden
kann, die so oder so einmal zu einer gewaltmäßigen Ent¬
ladung drängt . Die preußische Re«ü?"iw'» fördert also in
!brem blinde:' Eifer gerade das, was sie nach ibrer Be¬
hauptung zu bekämpfen sun t.

folgen werden, woraus sich für Europa und für die ganze
Welt ein Zustand dauernder Befriedung und gegenseitigen
Vertrauens ergeben wird.

Der amerikanische Vertreter Gibson  erklärte , nach
amerikanischer Anschauung verlange vor allem die wirt¬
schaftliche Lage der einzelnen Völker eine Abrüstung. Diese
könne aber besser durch Abkommen von Land zu Land als
durch allgemeine Regelung erreicht werden.

Zur Frage : Was ist unter Rüstung  zu verstehen: ist
es möglich, die etwaigen Kriegsrüftungcn eines Landes nie-
derzuschlagcn oder soll sich die Abrüstungsmaßnahme nur auf
dicFriedensabrüstnng  erstrecken? — erklärt Cecit,
unter Rüstungen sollte man nur diejenigen Kräfte verstellen,
die im Kriegsfall schnell mobilisiert  werden
Nonnen, denn sonst müßte stch ei« Abrüstung«»ck -j,
Natnrkräfte  erstrecken.

Paul B oncour (Frankreich ) widersprich. Frankreich
defmde sich einem Land (Deutschland) gegenüber, dessen
Reichtum, besten hochentwickelte Industrie und Eisenbahn
ihm gestatten, im Kriegsfall schnell seine Friedensindust , le
in eine Kriegsindustrie umzuwandeln. Die Vertreter Ita¬
liens, General deMarini,  und Belgiens, Brouqoeres,
schließen stch dem Franzosen an.

Die Frage : Was ist Rüstung? wird einem Unterausschuß
überwiesen, der aus dem ständigen Militärausschuß des
Völkerbunds gebildet ist unter Beiziehnng militärischer Sach¬
verständigen der eingeladcnen Staaten.

Der deutsche Botschafter in Paris von Höfch, der an den
Beratungen des Prüfungsausschusses für die Völkerbunds-
ratsvermehrung teilgeuommen hat» ist zur Bericksterstatkuug
ia Berlin eiagetrosfea.

Me Lage ia Polen soll nach neueren Berichten immer
noch sehr ernst sein.

Um Kohlen zu sparen, wird in Entstand eine Einschrän¬
kung der Pfingstsondcrzüge notwendig sein. Für den all¬
gemeinen Personenverkehr auf den Eisenbahnen werden
50 v. H. der gewöhnlichen Züge vorgesehen.

Bei neuen Zusammenstößen zwischen Hindus und Mo¬
hammedanern l»m Kalkutta wurden S Personen getötet, 21
schwer verletzt.

3m Zusammenhang mit der Frankenbaiffe find in
Frankreich in den letzten Tagen die Preise für sämtliche
Lebensmittel bedeutend in die Höhe gegangen.

Die internationale Annäherung
Es ist leider eine bekannte Tatsache, daß heute noch dem

französischen Volk  mit leidenschaftlichem Fanatismus
der Haß gegen Deutschland in die Köpfe gehämmert wird.
In welch giftiger Weise zum Beispiel die französische Schul¬
jugend im Haß gegen das deutsche Volk erzogen wird, beweist
ein Blick in die französischen Schullesedücher. Man könnte
ein Jahr lang Spalten mit Proben dieser Haßerziehung fül¬
len und käme doch nicht zu Ende. Und zwar ist es gerade
auch Herriok,  der sich darin hervorgetan hat- Unter diesen
Amständen an die Möglichkeit, eine deutsch-französische An¬
näherung durch Ansprachen in kleineren Kreisen zu schaffen,
kann kaum jemand glauben, der den Wunsch nicht für dic
Tatsache nimmt . Gewiß, es gibt in Frankreich auch An¬
hänger des Gedankens einer deutsch-französischen Verständi¬
gung. Aber diese Leute stehen, ebenso wie in England und
anderswo , abseits vom Tageslärm der Politik. Auch unter
den im Vordergrund der Ereignisse stehenden Persönlich¬
keiten findet man immer wieder Verfechter der Verständi¬
gung. Verfechter, aber nicht immer Bekenner. Es gibt,
wie in Deutschland, so auch in Frankreich, eine Anzahl Poli¬
tiker, die in kleinem Kreis vernünftige Aeußerungen über die
Notwendigkeil ablegen, daß Deutschland und Frankreich in
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Fragen Hand iv
Hand gehen sollen. Aber dieses Bekenntnis öffentlich ab¬
legen? Dazu fehlt der Mut , da müssen noch zu sehr „Emp¬
findlichkeiten" des französischen Nationalismus geschont wer¬
den. Mehr ist da schon von der praktischen Arbeit der Wirt¬
schaftler zu halten, die uns immer wieder die Notwendigkeit
hinstellen, daß die Völker im wirtschaftlich und politisch kran¬
ken Europa wenigstens wirtschaftlich Zusammenarbeiten müs¬
sen. Aber wie sieht es denn damit in der europäischenPraxis
aus? Daß wir mit Frankreich und Polen die größten Hinder¬
nisse bei einer Verständigung zu überwinden haben, weiß alle
Welt.

Um so besser, sollte man denken, müsse es um die wirt¬
schaftlichen Beziehungen zu England  bestellt sein, das
immer den Ruf für sich in Anspruch genommen hat, Hüter
des „freien Handelsverkehrs" zu sein. Gewiß, wir haben
vor Jahresfrist mit England einen Handelsvertrag abge-
slPossen, einen Meistbegünstigungsvertrag sogar, in dem
viel von der Freiheit des Verkehrs zwischen beiden Ländern
die Rede ist. Unbekümmert darum aber hat das ehrenwerte
England schon vom Tag des Vertragsabschlusses an eine
gegen die deutsche Wirtschaft stch richtende Schutzzollpolitik
verfolgt. Und wie steht es denn heute noch mit dem freien,
persönlichen Verkehr? Er steht zwar dem Engländer in
Deutschland zu, nicht aber dem Deutschen auf der britischen
Insel . Der Deutsche muß erst um Aufenthaltserlaubnis
nachsuchen und darf, wenn sie ihm endlich erteilt ist, nicht
länger als drei Monate drüben verweilen. Dann muß er
wieder nach Haufe und von neuem um Erlaubnis bitten.
Und daß der Deutsche auf dem Luftweg mit deutschen Fahr¬
zeugen bisher nicht ins Jnselland kommen durfte, obwohl
man dem Briten einen regelmäßigen Flugzeugbetrieb zwi¬
schen Köln und London zugestanden hat, dos schmeckt auch
nicht gerade nach Annäherung oder nach Gleichberechtigung.

Thomas C a r l y l e, der englische Historiker und uner¬
bittliche Richter über sein Volk, hat einmal gesagt: „Alles,
was ein Engländer tut und spricht, ja, das meiste von dem,
was er denkt, ist ein Gewebe von halben Wahrheiten und
ganzen Lügen . . ." Den Beweis hierfür aus der neuesten
Zeit liefert Chamderlain  mit seiner Politik. Und
Frankreich? Man kann zwar dort die Tatsache verstecken,
aber doch nicht aus der Welt schaffen, daß dos französische
Volk heule immer noch ganz unter der Herrschaft der poli¬
tischen Phrase steht. Das wissen die Regierenden, das wis¬
sen auch die Politiker und die „Gebildeten". Von der
Phrase zur Lüge ist aber nur ein kleiner Schritt . Solange
nicht ein Franzose von Rang und Namen das innere Be¬
dürfnis fühlt, vor seinen Volksgenossen Deutschland in seiner
wahren Gestalt oorzuführen, solange wird die Annäherung
kaum Fortschritte machen, und nur ein Franzose, hinter
den Masten seines Volks stehend, wird einmal in der Lage
sein, in Frankreich den Geist der wahren Verständigung
zu verkünden.

Frankreichs Notenfälschunqen im Ruhrgebiet
In der frairzöjychen Regierung hat ein Berich» der

Deutschen Reichsbank  peinlich berührt , in dem unter
Bezugnahme auf die bekannten Angaben des Prinzen Win-
disch-Grätz im Bndapester Noienfälschungsprozeß angedentet
wird, daß durch die „Notenmaßnahmen " der französischen
Regierung dos Reich um 20 Millionen Go'dmark geprellt
worden sei. Bekanntlich hak die Regierung Poincares wäh¬
rend der Ruhrbesctzung die in Druckereien des Ruhrgebiets
hergestellten, von der Reichsbank aber noch nicht anerkann¬
ten und gestempelten Reichsbanknoten beschlagnahmt und
als vollgültige Noten ausgegeben und nach verbürgten Nach¬
richten auch selbst Reichsbanknoten drucken lassen. Das ist
nichts anderes als gemeine Notensälschung. Die (jetzige)
Regierung in Paris kann die damaligen Maßnahmen zwar
nicht bestreiten, sie sagt aber, angesichts des passiven Wider¬
stands habe die Regierung die Notenbestände der Reichs¬
bankstellen im besetzten Gebiet, auch die von der Reichsbank
noch nicht anerkannten Neudrucke, beschlagnahmenmüssen(!).
Die Ausgabe von „Notgeld" (!) durch Franzosen and Bel¬
gier, also von Reichsbanknoten, die auf Bestellung der fran¬
zösischen und belgischen Behörden nachgedruckt wurden, sei
„in den gesetzlichen Grenzen" geblieben.

Die französische Regierung kann also die Fälschung
von mindestens 26 Millionen Goldmark Reichsbanknoten
während des Ruhrem 'alls nicht in Abrede ziehen.

Bkrlin. t9 Mai
204. Sitzung. Schluß. Sämtliche Handelsverträge wer¬

den in 2. und 3. Lesung gegen Kommunisten und Völkisch»
angenommen. Gegen das französische Abstommen stimme«
auch die Deutschnationalen.

Es folgt dann die Beratung eines völkischen Antrags zM
Aufhebung des Gesetzes zum Schutz der Re -
publik.  Der Rechtsausschuß schlägt Ablehnung rar.

Abg. Kube (Volk .) bekämpft das Republikschutzgesek
das eine unerhörte Ausnahmemoßnahme sei- Die Gewalt¬
herrschaft Severings und seiner jüdisch-zionistischen Um¬
gebung müsse endlich ein Ende gemacht werden. Severin-
habe durch seine Subjekte die bayerische Regierung in Mür»
chen dauernd bespitzeln lassen. Dos preußische System s^
gekennzeichnet durch die Namen Heitmann, Severing , Bar-
mar. Die Verdächtigung der Reichswehr durch den jüdische«
Abg. Heilmann sei Hoch- und Landesverrat . Der Redner
wendet sich dann gegen die letzten Verhaftungen hervor¬
ragender Persönlichkeiten. Ein Minister, der sich so etwas
herausnehme, würde in keinem Balkan  st aat  länger
geduldet werden. Der Redner erhebt Einspruch gegen di»
beabsichtigte Zerschlagung der Vaterländischen Verbände.

Aba. Dr . Rosenbera (Komm .) stimmt dem völkischen
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Antrag auf Aufhebung des Schulgesetzes zu. lehnt aber Me
völkische Begründung ab- (Heiterkeit.) Die verdächtigen
Briefe des Iustizrat Claß an Dr. Neumann-Liibeck und der
aufgefundene Aufmarschplan bleiben bestehen.

Abg. von Freytag - Loringhoven (Dntl .): Die
deutschnationale Fraktion werde für den völkischen Antrag
stimmen. Das Gesetz verstoße gegen das Rechtsgefühl, gegen
jedes sittliche Empfinden und gegen die Verfassung. Die
neueste Putschmache zeige, welcher Mißbrauch mit diesem
Gesetz getrieben werden könne. Die Haussuchungen seien
durchaus ungesetzlich gewesen. Ein Verfassungsentwurf sei
kein Hochverrat. Rathenau und Dr. Preuß  haben
«ährend des Kriegs  einen republikanischen
Versasiungsenlwurs bereits im Jahr 1917 ausgearbeitet.
^Widerspruch links ) Das Wort Republik kommt in dem
Entwurf zwar nicht vor, aber ein Verfassungsentwurf , der
leinen Kaiser und keine Fürsten kennt, ist eben republikanisch.
Wärm links). Wenn Justizrat Claß  seiner monarchischen
Leber,zeugung Ausdruck gegeben habe, so sei das sein gutes
Recht. Wenn das Hochverrat sei. dann solle man gegen die
ganze deutschnationale Fraktion «in Hochverratsverfahren
eröffnen. (Beifall rechts). Claß werde setzt in schamloser
Weise beschimpft. Er habe aber seinerzeit die kommende
Kataftrophe vorausgesagt und rechtzeitig gewarnt . Er habe
bereits an dem Kaiser Kritik geübt, als Männer , wie Koch
«nd Külz  sich noch in unterwürfigen Lobreden auf den
Kaiser ergingen. (Hört, hört rechts.) Für Männer , wie
Elaß, müsse man Achtung haben, mehr als für zeitweilige
Republikaner , die je nach der Konjunktur von einem Lager
ins andere wandern . (Beifall rechts. Unruhe links.)

Abg. Dr. Scholz (D.Vp.) stellt fest, daß seine Freunde
kn Rechtsausschuß gegen den kommunistischenAntrag ge¬
stimmt haben. Inzwischen seien aber die bekannten Ereignisse
in Preußen eingetreten. Durch sie sei auch die Deutsche
Volkspartei auf das Aeußerste erregt worden. Diese Vor¬
gänge müßten als ein grober Mißbrauch  der gesetz¬
lichen Bestimmungen bezeichnet werden. (Beifall rechts).
Es sei daher eine neue Lage geschaffen, die erneut geprüft
werden müsse. Der Redner fordert daher Rückverweisung
an den Ausschuß.

Abg. Dr. Levi (So,z .): Von Schreckensurteilen gegen
die Kommunisten Hobe man manchmal gehört, ober ein Ver¬
jähren gegen den General von Lossow, der die Reichswehr
Mr Rebellion aufforderte, sei noch nicht eingeleitet worden.
Ein besonderer Schutz gegen Mörderorganisationen sei er¬
forderlich, ebenso vorbeugende Maßnahmen gegen die fküch-
Ag gewordenen Hohenzollern.

Abg. v- Guerard (Zentr .) erklärt im Namen der
Zentrumsfraktion , er halte es nicht für richtig, daß Scholz
der preuß. Reaierung wegen ihres Vorgehens gegen die
Putschmacher Mißbrauch des Schutzgesetzes voraeworfen
habe. (Lebhaftes Hört, bört und Bewegung Zurufe : Sind
das Regierungsparteien ?)

Der komm. Antrag wird darauf an den Rechtsausschuß
»»rückverwiesen.

Die Regien,ngserklärung
In der 205. Sitzung gab Reichskanzler Dr Marr

folgende Erklärung ab:
Die Reichsregierung, die am heutigen Tag vor die deut¬

sche Volksvertretung tritt , setzt sich mit Ausnahme des
Kanzlers aus denselben Männern  zusammen,
wie das Kabinett Luther . Reichskanzler Dr. Luther  ist
aus unserer Mitte geschieden, lieber drei Jahre hat er seine
ganze außergewöhnliche Kraft  in den Dienst des
Reichs und des Volks gestellt. Zunächst als Ernährungs¬
minister, dann als Finanzminister und seit Januar 1925 als
Reichskanzler hat er bei außerordentlich bedeutungsvollen
Ereignissen auf die äußere und innere Gestaltung Deutsch¬
lands entscheidend eingcwirkt. Seine Kanzlerschaft wird
ehrenwert  in der Entwicklung der Geschichte behalten,
Merksteine seiner erfolgreichen Tätigkeit sind London
und Locarno,  wo unter seiner richtunggebenden An¬
teilnahme Verhandlungen stattfanden, die zur Sicherung
des Völkerfriedens , zur politischen und wirtschaftlichen För¬
derung Deutschlands ein gutes Stück Weg weitergeführt
haben. Es ist mir ein Herzensbedürfnis , auch an dieser
Stelle wärmste Anerkennung der aufopfern¬
den , selbstlosen und unermüdlichen Tätig¬
keit  des Reichskanzlers Dr. Luther zum Ausdruck -zu
brinaen.

Ich glaube mit der Meinung weiter Kreise dieses Hohen
Hauses übereinzustimmen, wenn ich annehme, daß bei der
Zusammensetzung des neuen Kabinetts eine eingehende
und umfassende Regierungserklärung
nicht erforderlich  erscheint . Deshalb darf ich mich
auf wenige Worte beschränken.

Das Kabinett wird die bewährte Außenpoli¬
tik des Reichs weiterführen.  Diese Politik, die
mit der Regelung der Entschädigungsfragen in London be¬
gann, sollte ihren Abschluß in den Verträgen von Locarno
finden. Wir hoffen, daß die Verhandlungen des Prüfungs¬
ausschusses in Genf dazu führen werden, die Locarno¬
verträge bald endgültig in Kraft zu setzen,
und Deutschland die Möglichkeit zu geben, als ständiges
Mitglied des Völkerbundsrats  an dessen gro¬
ßen Aufgaben mitzuarbeiten . Der zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetregierung  geschlosseneVer¬
trag  fügt sich durchaus in diese Politik ein. Es ist ein
Ausdruck der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und seinem großen östlichen Nachbar¬
volk und ein weiteres Glied in der Reihe der Verträge , die
dem Frieden und der Festigung Europas  die¬
nen sollen. Obwohl keine verfassungsmäßige Verpflichtung
hierfür besteht, wird der Vertrag angesichts seiner Bedeu¬
tung demnächst dem Reichstag vorgelegt werden. Schwere
wirtschaftliche Not,  die sich insbesondere in der lang¬
dauernden und außergewöhnlich umfangreichen Arbeits¬
losigkeit  äußert , lagert nach wie vor auf weiten Krei¬
sen des deutschen Volks. Hier Abhilfe  zu schaffen, wird
auch von der gegenwärtigen Regierung als vornehmste
Pflicht betrachtet. Den einzelnen Wirtschafks- und Berufs¬
kreisen werden wir bis an die Grenze des Möglichen ent¬
gegenzukommenstets bestrebt bleiben.

Zwei Fragen  allerdings erfordern nach meiner
Meinung eine besondere Erwähnung . Der Grund liegt
in den Ereignissen der letzten Wochen. Ich weise zunächst
auf den von der Mehrheit des Reichstags gefaßten Beschluß
hin, der das Schreiben des Herrn Reichspräsidenten zur
Flaggenfrage  begrüßt und im Einklang mit diesem
Schreiben den Wunsch nach Herbeiführung einer Eini¬
gung  zum lebendigen Ausdruck bringt . Die Reichsregie¬
rung wird mit ganzer Kraft darangehen , die Wege , die
das Schreiben des Herrn Reichspräsiden¬
ten andeutet , einzuschlagen  und das durch jenes
Schreiben gesteckte Ziel zu erreichen. Selbstredend wird hier¬
durch Bestand und Durchführung der Verordnung des
Herrn Reichspräsidenten vom 5. Mai d. I ., deren Rechts¬
gültigkeit  nicht bezweifelt werden kann, in keiner Weife
berührt.

Ferner möchte ich die Frage der Auseinander¬
setzung zwischen den Ländern und den vor¬
mals regierenden Fürstenhäusern  nicht un¬
erwähnt lassen. Der Termin zum Volksentscheid  ist
auf den 20. Juni anberaumt worden. Die grundsätzliche
Einstellung der Reichsregierung zu dem den Volksentscheid
unterbreiteten Gesetzentwurf über die entschädigungslose
Enteignung der Fürsten erleidet durch die Umbildung des
Kabinetts keine Aenderung.

Die Reichsregierung wird deshalb auch den Gesetz¬
entwurf,  den die frühere Regierung gemäß einem Kom¬
promißantrag der Regierungsparteien
dem Reichsrat unterbreitet und den dieser in der vorigen
Woche mit der verfassungsmäßigen Mehrheit angenommen
hat, dem Reichstag  zur weiteren Beratung zuleiten.
Die Reichsregierung bittet den Reichstag um seine Unter¬
stützung in ihrem Bestreben auf der Grundlage der repu¬
blikanischen Weimarer Verfassung das Wohlergehen des
deutschen Volks in all seinen Teilen zu fördern und die Ein¬
heit des Reichs unter gleichzeitiger Achtung der Rechte der
Länder zu schützen. Nur in engstem verständnisvollen Zu¬
sammenarbeiten zwischen Regierung und Volksvertretung
ist das erstrebte Ziel zu erreichen.

Die Regierungserklärung wurde im allgemeinen ruhig
ausgenommen. Bei den Dankesworten an den bisherigen
Reichskanzler Dr. Luther kam aus den Reihen der Deut¬
schen Bolkspartei lebhafter Beifall . Mit lauten Hört-Hört-
Rufen der Kommunisten wurde die Erklärung ausgenom¬
men, daß die Flaggenverordnung unverän¬
dert bestehen  bleibe . Am Schluß der Erklärung kamen
Beifallsrufe aus den Reiben der Regierungsparteien.

Abg. Müller - Franken (Soz.): Dr. Luther habe sich,
obwohl er sich zum parlamentarischen System bekannte,
doch sich über das im Parlamentarismus Selbstverständliche
hinweggesetzt. Es seien entscheidendeMaßnahmen getroffen
worden ohne Fühlungnahme mit den Parteien . Der Sturz
Luthers muß eine Warnungslehre für die kommenden Re¬
gierungen sein. Das Deutsche Bolk wolle in seiner großen
Mehrheit von Schwarz-Weiß-Rot nichts mehr wissen.
(Lachen rechts.)

Neuestes vom Tage
Pilsudskis Stellung zu Deukschland

London, 19. Mai . Der diplomatische Vertreter des «Eve-
ning Standard ' meint, wenn Pilsudski sich behaupten könne,
so könne sein Staatsstreich zu besseren Beziehungen zwischen
Deutschland und Polen führen. Der Marschall sei nie
deutschfeindlich gewesen, und er sei vor der Friedenskonfe¬
renz bereit gewesen, das deutsche Anerbieten anzunehmen,
die Weichsel für große Schiffe fahrbar zn machen und Polen
einen Hafen an der Mündung zu geben. Die französische
Regierung und der Polnische Nationalausschuß in Paris
hätten ihn aber gezwungen, eine andere Haltung einzunehmen,
und das Ergebnis sei die Vergewaltigung Danzigs und der
Raub des Korridors gewesen.

Herabsetzung der englischen Bergarbeiterlöhne
London, 19. Mai . In den Besprechungen der Negierung

mit den Vertretern der Bergarbeiter machte Erstminister
Baldwin  nach einer Reutermeldung den Vorschlag, daß
auf allen Bergwerken die Mindesilöhne um 10 v. H. gelrürck
werden sollen.
Italienische Regierungsmaßnahme gegen die protestantische

Äirche
Rom, 19. Mai . Wie der „Avanti" meldet, haben die Be¬

hörden in letzter Zeit der protestantischen Kirche verboten,
die sagenannte Nachschule obzuhalten, d. h- Knaben und
Mädchen nach der Schule um sich zu versammeln. Der be¬
hördliche Erlaß wird damit begründet, daß die katholische
Kirche allein in Italien anerkannt sei, mährend das prote¬
stantische Bekenntnis nur geduldet sei.

Die Kämpfe in Marokko
Paris , 19. Mai . Havas meldet, Abd el Krim bereite

eine starke Aufstellung in den Hammanbergen vor Die
Mannschaft eines französischen Flugzeugs,  das
innerhalb der Stellungen der Rifleute landen mußte, geriet
in Gefangenschaft. (Das Flugzeug ist offenbar abgeschoffen
worden.)

Französische Berichte bestätigen die blutige Nied er¬
läge der Spanier.  Es wurden eiligst Verstärkungen
an die Westfront geschickt.

Die Stämme der Beni Amret und Beni Bechir solle«
von Abd el Krim abgefallen sein und mehrere seiner Ver¬
wandten ermordet haben-

Bedrängte Lage der Franzosen in Syrien
London, 19. Mai . Die Daily News melden, obgleich di«

Franzosen ein Heer von 50 000 Mann in Syrien haben, sei
ihre Lage bedrohlich. Mit der „Eroberung " von Suezdo
scheinen sie in eine Falle geraten zu sein, denn die Besatzung
sei tatsächlich eingeschlossen. Das Land befinde sich in vollem
Aufruhr.

Württemberg
Stuttgart , 19. Mai . Ermäßigung des Milch¬

preises.  Wie -verlautet , soll der Milchpreis in Stuttgart
ab 21. Mai auf 30 L (statt 33 Ẑ) der Liter herabgesetzt
werden. Die Milchzufuhr ist so stark, daß in einer Woche
in Stuttgart fast 50 000 Liter verbuttert werden mußten.

Verschärfte Notlage der Weingartner . Der Abg. Dr.
Häcker (BB .) hat folgende Kleine Anfrage gestellt: Durch
die Frühjahrsfröste haben die Weinberge so schweren Scha¬
den erlitten , daß in großen Teilen der Weinbaugebiete auf
einen Ertrag nicht gerechnet werden kann. Welche Maß¬
nahmen gedenkt das Staatsministerium zu ergreifen, um
der Verschärfung des Notstands der Weingärtner zu be¬
gegnen.

Unsere Reise nach China.
Von Luise Döttling -Nagold.

(3. Fortsetzung.)
S. März. Heute mittag kamen wir in Tschita an,

gleich am Zug von Frau Dr. Lephin, Vertreterin der
Derntra. freundlichst begrüßt. Nach dem Mittagessen sahen
wir uns noch die Stadt etwas an. Sie trägt teilweise
orientalischen Charakter Man steht viele Chinesen, die
Straßen find schmutzig und uneben. An einer hübschen
Kirche kamen wir vorbei, aus deren offenem Turm uns
4 Glocken grüßten. — Nun haben wir wieder ein Abteil
allein! Unsre Reisegesellschaft macht soeben das unglaub¬
lichste Konzert, will aber immer wieder unsre Ansicht da¬
rüber hören.

7. März. Heute kamen wir früh V- 8 Uhr in Mand-
fchuria an. Es erfolgte chinesische Patz- und Zollrevision.
Unsre Koffer wurden zwar nur von außen beguckt, während
bei andern ziemlich genau gestöbert wurde. Dann wollte
ich Platzkarten nach Harbin lösen. Meine Fahrkarte dort¬
hin war aus Versehen vom russischen Schaffner geknipst
worden. Nun gabs ein langes Hin und Her, bis ich end¬
lich die Platzkarte bekam. Wir sehen uns ein bischen die
die Stadt an. Heller Sonnenschein liegt auf diesem Sonn¬
tag, aber leider kommen wir zu keiner inneren Ruhe heute.
Das Abkeil tauschen wir, um nicht mit einem sehr fraglichen
Paar zusammen zu fein. Dann hörten wir, daß die Linie
Muckden—Peking schon längst unterbrochen ist. Also müssen
wir nach Dairen und versuchen, dort durchzukommen.

8. März. Heute früh waren wir sehr unschlüssig, was
tun. Die Einen rieten uns, nur bis Muckden zu fahren
und dort das Wettere abwarten. Herr Prodan meinte,
selbstverständlich fahren sie nach Dairen und wir entschieden
uns für letzeres. Dann gabs eine Hetzjagd mü dem Auto
in Harbin wegen dem japanischen Visum. Wir bemerkten
erst auf dem Konsulat, daß wir keine Photos bei uns hatten.
Als wir letzere aus unsrem Gepäck Holm wollten, war die
Sepäckstelle verschlossen. Nun führen wir zu einem Photo¬
graphen, wo wir in kurzer Zeit die wenigen Bilder bekomm.

Es war aber höchste Zeit, um noch vor Schluß des japa¬
nischen Konsulats dorthin zu kommen. Schließlich klappte
alles und wir fuhren ins Hotel Moderne. Dort aßen wir
zu Mittag und machten dann später noch einen Spaziergang
mit Herrn Schramm durch die Stadt. Letztere hat euro¬
päisch- chinesischen Charakter. Für den chinesischen Cha¬
rakter sprichtu. a. der unbeschreibliche Schmutz. Wir gingen
an dem fest zugefrorenen Sungari entlang(Nebenfluß des
Amur), auf dem zahlreiche Schlitten ihre Bahn zogen.
Die Chinesenkinder sehen zu ulkig aus in ihrm plumpen
Kleidern, die haben wohl bis zu 10 Kimonos aufeinander
an. Auf dem Markt gibt es allerhand Herrlichkeiten in
buntem Durcheinander. Andererseits finden wir schöne
Geschäftshäuser und Hotel. Zahlreiche Rikschas durchziehen
die Straßen neben andern modernen Beförderungsmitteln.
An mancher Straßenkreuzung ist der Uebergang nicht minder
schwierig als in Berlin auf dem Potsdamer Platz. Heute
abend 10 Uhr geht unser Zug.

9. März. Nun fitzen wir nach einer guten Nacht im
japanischen Zug Changchun—Dairen. Hier find die Wagen
nicht abgeteilt, jedoch sehr sauber, besonders auch der Speise¬
wagen. Herr Prodan macht uns auf allerlei aufmerksam,
Pagoden, Gräber etc. Auf einer Station steigt ein japa¬
nischer Hauptmann mit Frau, 2 Kindern und Ktndsmädchen
ein. Die Kompagnie ist auf dem Bahnhof versammelt.
Wir amüsieren uns an den endlosen Verbeugungen und
lernen die japanische Begrüßungsform kennen. Unter an¬
derem können wir japanische Fräuleins mit ihrem kompli¬
zierten Haaraufbau in nächster Nähe bewundern. So ist
die heutige Fahrt sehr interessant. Um 9 Uhr find wir in
Dairen und fahren mit Herrn Prodan ins Hotel Janad!
Dort bekommen wir 2 kleine einfache Zimmer. Zu unsrem
Entsetzen erfahren wir noch, daß auch die Schiffahrt nach
Tientsin der Kämpfe wegen unterbrochen ist, daß Minen
gelegt find u. s. w. Auf unsre Frage nach dem neuerrich¬
teten deutschen Konsulat dürfen wir zu unsrer Freude
hören, daß Herr Konsul Dierks mit Familie und seinem
Sekretär Herrn Kreiser im Hause wohnt, da ste erst ein
Gebäude kaufen müssen fürs Konsulat. Körperlich und
seelisch müde finden wir spät die ersehnte Ruhe. Ich meine

immer noch im Schlafwagen zu sein, mein Bett fährt,
fährt, fährt!!

10. März. Frisch gestärkt und mit neuem Mut suchen
wir am späten Vormittag den deutschen Konsul auf, der
uns freundlich empfängt. Nachher gehen wir zum Früh¬
stück. Da kommt plötzlich ein älterer, sehr freundlicher
Herr stellt sich als Herr Kreiser, Sekretär des Konsuls, vor
und erkundigt sich eingehend und herzlich nach allem und
beratet uns aufs beste. Herr Generalkonsul Scholz ist
auch im Hotel und will nach Peking, wird aber je nachdem
zuerst nach Japan fahren. Wenn wir länger hierbleiben
müssen, können wir natürlich nicht im Hotel bleiben. Des¬
halb geht Herr Kreiser mtt uns zum christlich-japanischen
Heim junger Männer. Dort können wir ein einfaches Zimmer
bekommen, wir warten aber noch im Hotel, vielleicht können
wir doch bald fahren. Ein Telegramm nach Stuttgart
geht ab, desgleichen nach Peking. Wir danken Gott von
Herzen, daß er uns diesen Herrn Kreiser auf den Weg stellt,
der sich in wahrhaft christlicher Art unser annimmt. Er
ist schon fett 1899 in China und hat schon vielerlei durch¬
gemacht.

11. März. Heute vormittag saßen wir schreibend ans
unsrem Zimmer, als Herr Kreiser die freudige Nachricht
brachte, daß heute mittag ein Schiff nach Tientsin fahre;
er wolle versuchen, ob wir mitkommen können. Zu unsrer
Freude bekommen wir eine Kajüte. Offenbar haben dir
wenigsten Wartenden von dem Abgang des Schiffes ge¬
hört. Es find nähmlich auf Wochen hinaus die Kajüten
vorausbestellt. Also geht es uns ganz unverdient gut! —
Nun macht das Geld wieder Schwierigkeiten! Da denkt
man: Mt amerikanischen Dollars kommt man überall
durch. Weit gefehlt! Da der Den wieder steigt, wollen
die Banken einfach keine verkaufen. Da springt Herr
Kreiser auch hier wieder ein. Um 1 Uhr gehen wir an
Bord und freuen uns ganz „arg", Peking näher zu kommen.
Es ist windig, wir wollen aber trotzdem so viel als mög¬
lich an Deck bleiben. Zur Rechten bleiben die kahlen
Küstenberge sichtbar, zur Linken dehnt sich das endlose
Meer, aus dem einzelne Felsen aufragen.

(Schluß folgt.)
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Endgültiges Urteil. Der wegen Beleidigung zu 806
Mark Geldstrafe verurteilte Politiker Alfred Roth  hat auf
aas Rechtsmitel der Berufung verzichtet. Das Urteil hat
dadurch Rechtstraft erlangt.

Amerikanerbesuch. Heute abend traf im Sonderzug von
Schaffhausen der Liederkranz Milwaukee. 250 Personen , hier
ein. Die Gäste werden die Stadt und Umgebung, Solitrde,
Ludwigsburg und Marbach besichtigen.

Bestrafte Brandstifter . In der Nacht zum 11- Februar
brannte in Berkheim bei Eßlingen die zum Gasthaus zur
Linde gehörige Scheuer ab. Zugleich war mit Zündschnur
und Benzol sin Brand in der Löwenwirtschaft gelegt wor¬
den, der jedoch nicht zum Ausbruch kam, weil die Zündschnur
zu stark mit Benzol durchtränkt war . Der 49jährige Löwen¬
wirt Friedrich Fröschle, der sein Anwesen zu 25 000 Mark
versichert hatte, kam alsbald in den Verdacht der Brand¬
stiftung. Beihilfe hatte der 51jährige frühere Trainwacht¬
meister und nunmehrige Händler Karl Eichinger von
Äffaltrach OA. Weinsbcrg geleistet. Wegen Brandstiftung
und versuchten Versicherungsbetrugs verurteilte das Schwur¬
gericht Fröschle zu 4)4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust, Eichinoer zu 3 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren
Ehrverlust. Den Angeklagten werden je 3 Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet.

Vom Tage. Frau Apotheker Maria Hiller, geb- Schmid-
gall, von Löwenstein wurde von einem Auto angefahren , wo¬
bei sie einen Schädel- und einen Oberschenkelbrucherlitt , an
-em die 70jährige Frau bald darauf starb. — In der König¬
straße in Cannstatt  wurde ein vier Jahre altes Mädchen
von einem Personenauto überfahren und schwer verletzt. —
In einem Haus am Steigfriedhof in Cannstatt verübte eine
30 Jahre alte Verkäuferin durch Einatmen von Gas einen
Selbstmordversuch. Sie wurde ins Bürgerhospikal über¬
geführt. — In der Schickhardstraße wurde eine 61 Jahre alte
Fra » durch einen Radführer zu Boden gefahren und trug
eine Kopfverletzung davon. — In der Böblingerstraße wurde
ein 66 Jahre alter Mann von einem Straßenbahnwagen an¬
gefahren. Er erlitt einen Rippenbruch.

Aus dem Lande
Leonberg, 19. Mai. Autounglück.  Am Montag

platzte auf der Stuttgarter Straße an dem Auto des Fa-
brikdirektors Dornfeld aus Heimsheim, der mit seinem
Werkmeister Richard Frick nach Pforzheim unterwegs war,
ein Reif. Das Auto überschlug sich und begrub beide In¬
sassen unter sich. Während Frick mit einigen Schürfungen
davonkam, erlitt Dornfeld innere Verletzungen und wurde
ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

Mundelsheim, 19. Mai. Einbruch im Rathaus.
In der Nacht auf Sonntag wurde im Rathaus «ungebrochen
und der Kassenschrank zu öffnen versucht. Dem Einbrecher
soll etwas Bargeld in die Hände gefallen fein.

Eßkiugeu, 19. Mai. Der Tod in der Fremde.  Die
Familie Stephan Hofmann hat eine traurige Nachricht er¬
halten. Am 12. April ist ihr 24jähriger Sohn Eugen in
Neuyork durch einen Unglücksfall mit noch 36 Kameraden
mns Leben gekommen.

EssinZen YA. Aalen, 19. Mai - Tödlicher Sturz.
Ms der Zimmermeister Mahl und Sägmühlebssitzer Wilh.
Fritz in dem Stallraum des Landwirts Karl Grieser mit
den durch Umbau erforderlichen Absprießungsarbeiten be¬
schäftigt waren , stürzte Fritz von einem 3,70 Meter in der
Rahe befindlichen Durchzug so unglücklich auf das Stall¬
pflaster ab, daß er bewußtlos weggetragen werden mußte.
Der Verunglückte ist, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
M haben, verschieden. Er hinterläßt eine Frau und fünf un¬
mündige Kinder.

Aus Stadt uud Land
Nagold , 20 Mai 1926

Das steht jedem am besten, was ihm am natür¬
lichsten ist. Cicero.

4«-
Schmiede-Innung Nagold.

Am letzten Sonntag hielt die Schmiede-Innung des Be¬
zirks im Gasthaus zur „Traube - in Nagold eine Versammlung
ad, die trotz des schlechten Wetters gut besucht war. Der Vor¬
sitzende, Obermeister Theurer , begrüßte die Versammlung und
gedachte auch des 25jährigen Bestehens der Innung . Sodann
wurden Mitteilungen gemacht über eine stattgehabte Obermeister-
tagung in Horb.

Schriftführer Feuerbacher referierte über das Thema:
„Entstehung und Fortgang der Innung in den letzten 25 Jahren ".
Vor dem Bestehe» der Innung hatte das sog. Zunftwesen be¬
standen; schon damals war ein Zusammenschlußnotwendig, da
man, bevor eiye Bahn den Bezirk berührte, die Kohlen mit
Fuhrwerk in Tübingen oder Pforzheim holen mußte. Gegründet
wurde die Innung am Schluß des Jahres 1899 mit 38 Mit¬
gliedern unter Mithilfe des damaligen Oberamtstierarztes, H.
Wallraff,  in Nagold. Zum Obermeister wurde gewählt,
Schmiedmeister Brezing -Nagold, der bis 1911 diesen Posten
bekleidete. Das Amt des Kassiers verwaltete Schmiedmstr. Broß
bis zu seinem Wegzug nach Cannstatt im Jahr 1911. Schrift¬
führer war Paul Wallraff , der bis zum Jahre l903 in Na¬
gold war. In dem Zeitraum von 25 Jahren wurden 55
Borstandssitzungenund 56 Hauptversammlungen abgehalten.
Gestorben sind 18 Mitglieder. In dankenswerter Weise sind
die Söhne oder Nachfolger in die Lücke eingesprungen, so daß
heute die Mitgliederzahl 40 beträgt. Auf Einzelheiten kann weiter
nicht eingegangen werden. Es genügt uns heute feststellen zu
können, das die Innung lebensfähig ist und trotz öfterer An¬
griffe und Anfechtungen ausgehalten hat

Der als Gast anwesende frühere Kollege und Mitbegründer
der Innung Fr . Broß  ermahnte zu treuem Zusammenhalten,
was in gegenwärtiger Zeit mehr als jemals notwendig sei.
Zum Schluß sprach der Vorsitzende noch allen Anwesenden,
insbesondere den Frauen , Töchtern und Söhnen , die als Gäste
sich eingefunden hatten , den besten Dank aus.

Borspielabend.
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist, findet nach län¬

gerer Zeit heute «bend wiederum ein Vorspielabend und zwar
dieses Mal in der Kirche statt. Zur Aufführung kommen:
Toccata in Eck.. Choraloorspiel: Allein zu dir, Christ lag in
Todesbanden, Toccate in em., Choraloorspiel: Vom Himmel
hoch. (Alles von Pachelbel 1653—1706). Vorspiel zu demselben
Choral von I . S . Bach (1685—1750). Brandenburg. Konzert
in Ock. für 2 Flöten, Solo -Violine, Streichorchester und Orgel
von I . S . Bach (3 Sätze). Aenderungen im Programm bleiben
selbstverständlich Vorbehalten. Zur näheren Erklärung des
Ausdrucks „Toccata" sei gesagt, daß es „Spielstück" bedeutet
und lange Zeit allgemeiner Ausdruck war, wie später das
Wort „Sonate ".

Die Fahrpreise der Kraflposten, die auf 10 Pfg . für den
Kilometer erhöht wurden, können nach einer Mitteilung der
Reichsposkverwalkungnicht ermäßigt werden, da die Be-
lriebskosten um 59 v. H. seit 1924 gestiegen sind, namentlich
auch wegen des wucherischen Gummimonopols der englischen
Gummiplantagengesellschafkenund Gummifabriken.

Die zurzeit gellenden Höchstsätze in der Erwerbslosenfnr-
sorge sind entsprechend einem Beschluß des Reichstags vom
Reichsarbeitsministerium bis 3. Juli 1926 verlängert worden.

Me Untersuchung - er Auswanderer . Nach dem Einwan-
derungsgeseh der Vereinigten Staaten haben sich sämtliche
Einwanderer einer ärztlichen körperlichen Untersuchung zu
unterwerfen . Diese wurde bisher auf der Ellis-Insel bei
Reuyork vorgenommen. Nach neueren Bestimmungen soll
die Untersuchung nun aber vom 1. Juli an schon in den
deutschen Auswcmdcrerhäfen erfolgen. Auswanderer , die
aus Deutschland oder über deutsche Häfen nach den Ver¬
einigten Staaken reisen wollen, haben sich also in Hamburg,
Bremen usw. ' - amerikanischen Einwanderungsinspekkoren
m stellen. Die Inspektoren werden demnächst in Deutschland
einlreffen.

Rückgang der Störche. In ganz Württemberg zählt man
nur noch 58 Storchennester; 274 stehen verlassen. Die meisten
Horste befinden sich im Donautal zwischen Ulm und Tutt¬
lingen. Verhältnismäßig gut besiedelt ist das mittlere Neckar-
lal zwischen Tübingen und Eßlingen und die Strecke von
Marbach bis Heilbronn. Von den Nebenkälern des Neckars
weist nur das Remstal eine größere Zahl von Storchensied-
lungen auf.

Gedächtnishaus Schlifskopf. Die Stiftung für den Bau
eines Unterkunftshauses auf dem Schliffkopf hat jetzt die
Höhe von 75 000 Mark erreicht. Dadurch ist der Bau zwar
gesichert, aber der Stiftung sollten noch weitere namhafte
Beträge zufließen, um mit dem Bauen im nächsten Früh¬
jahr beginnen zu können. Durch die Presse ergeht demnächst
ein Aufruf an die schwäbischen Architekten, soweit sie Bun-
desmitglieder sind, um Entwürfe , damit bei der im Oktober
stattsindenden Bunüesversaminlung ein fertiger Plan vor¬
liegt.

Vom Holzarbeiterverband. Nach dem Bericht der . Holz¬
arbeiter -Zeitung", dem Blatt des freien Holzarbeiterverbands,
hak die Gewerkschaft im Jahr 1925 für Streik und Aussper¬
rungen über 2 903 000 Mk ., für Arbeitslosenunterstützung
1 553 260 Mk . ausgegeben.

Ein gutes Wort . Ans der Tagung der Deutschen Schrift¬
steller und Journalisten in Freudenstadk sagte der Vorsitzende
des Schutzverbands der Deutschen Geistesarbeiter, Ever-
l i n g: Ein Hungerkünstler findet heute in Deutschland mehr
Beachtung, als tausend hungernde Künstler. — Leider wahr!

*
Walddorf, 20. Mai. Abschied. Am gestrigen Tage

schied von uns eine in hiesiger Gemeinde und in den Gemein¬
schaftskreisen des Bezirks wohlbekannte und sehr beliebte Per¬
sönlichkeit, um nach Rottweil überzusiedeln. Herr Oberlehrer
Kopp,  welcher sich infolge seiner schon länger anhaltenden
Krankheit in den Ruhestand versetzen ließ, hat sich während
seiner 5jährigcn Tätigkeit in hiesiger Gemeinde die Herzen aller
Gemeindeglieder, der Jungen und Alten erworben, sodaß sein
Weggang allgemein bedauert wird. Mit welcher Liebe alle
an ihm hingen, bewiesen die verschiedenen Ständchen, die ihm
anläßlich seines Scheidens dargebracht wurden. Am Montag
Abens waren es die Mädchen von dem Jungfrauen -Chor,
welche ihn durch ein Lied erfreuten. Diesen Chor hat Herr
Oberlehrer Kopp ins Leben gerufen und mit Anwendung von
viel Mühe und Zeit auf die Höhe gebracht. Wie manchmal
hat uns der Gesang des Jungstauen -Chors in der Kirche und
auch bei sonstigen Anlässen erfreut und erbaut. Am Dienstag
Abend brachte ihm der Liederkranz einige Abschiedslieder dar.
Auch diesem Verein hat der Wegziehende so manchesmal aus
der Not geholfen und ihn geleitet. Während der Zeit, als der
Liederkranz mit auswärtigen Dirigenten sich behelfen mußte,
und es denselben nicht immer möglich war, zur Stelle zu sein,
war es Herr Oberlehrer Kopp, welcher jedesmal in sehr liebens¬
würdiger Weise einsprang. Für diese seine Mühe dankte ihm
der Vorstand des Liederkranzes namens des Vereins in herz¬
lichen Worten. Herr Kopp seinerseits dankte wiederum für die
ihm erwiesene Ehre. Kurz vor seiner Abfahrt gestern versam¬
melte sich die hiesige Bürgerschaft im Gemeindesaal zu einer
Abschiedsfeier. Wie oft hat er der hiesigen Gemeinschaft in
diesem Saale das Wort Gottes so klar und leicht verständlich
ausgelegt. Auch in Nagold hielt er alle vier Wochen
Gemeinschaftsstunde. Die Schulkinder ließen es sich nichi neh¬
men, ihrem lieben Lehrer noch ein Lied zu singen und feierlich
klang der Choral : „Befiehl du deine Wege" aus dem Munde
der Kinder. Auch die christlichen Vereine junger Männer des
Bezirks Nagold bedauern seinen Weggang aufrichtig, war er
doch Bezirksvorstanddieser Vereine. Für alle diese seine Ar¬
beit im öffentlichen und privaten Leben sei ihm auch an dieser
Stelle herzlicher Dank gesagt. Möge es Herrn Oberlehrer Kopp
in Rottweil gut gehen und möge er noch recht lange seiner
Familie, aber auch der Allgemeinheit erhalten bleiben!

*
Freudenstadt» 17. Mai. Kurbetrieb. Trotzdem Ostern

dieses Jahr für die klimatischen Verhältnisse Freudenstavts sehr
früh war, hat der Verkehr über die Ostertage dem des vorigen
Jahres nicht nachgestanden. Der Gesamtbesuch seit l . Januar
beträgt 2355. Dre Gasthöfe haben sich den Zeitumständen an¬
gepaßt und die Preise entsprechend zurückgesetzt. Die diesjäh¬
rige Saison wurde am 15. Mai mit dem deutschen Schrift¬
steller- und Journalistentag eröffnet. Mit diesem Tage began¬
nen auch die regelmäßigen Konzerte der Kurkapelle.

Aus aller Welt
Acht Jahre Zuchthaus für einen Eisenbahnräuber . Der

Kaufmann Karl Schidt aus Rothenburg o. T., der zwischen
Saalfeld und Rudolstadt mehrere Raubüberfälle im Eisen¬
bahnzug verübt hatte, wurde vom Gericht in Rudolstadt
zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Seine Frü « ersckflagen. Vom Schwurgericht Straubing
wurde der 40jährige Waldaufseher Gistl aus Oberhof wegen
Totschlags zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt . Der An¬
geklagte hatte mit einem Jagdstuhl und anderen Gegen¬
ständen so lange aus seine Ehefrau «ingeschlaqen, bis sie starb.

Ein Saab « von einem Bären zerfleischt. In Bern fuhr
ein junger Mann , der die Herrschaft über sein Fahrrad
verloren hatte, gegen die Mauer des bekannten Bären-
zrabens und stürzte in den Graben hinunter . Fast gleich-
jeitig stürzte ein lOjähriger Knabe in den Graben . Wäh¬
rend den ersteren. den die Bären unbehelligt ließen, ein
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-eil zugeworfen werden konnte, an dem er aus dem Graven
letterte, stürzten sich die Bären auf den blutenden Knaben,
nssen ihm eine Schulter weg und den Bauch auf, sodaß die
Eingeweide bloß lagen. Dem Bärenwärter gelang es unter
Lebensgefahr, den sterbenden Knaben zu befreiend

Letzte Nachrichten
Zusammenfassung des Putschmaterials

ln einer Denkschrift.
Berlin , 20. Mai. Wie die „Vosfische Zeitung" er¬

fahren haben will, beabsichtigt das preußische Innenmini¬
sterium, das gesamte Material über die Putschvorbereitun
gen der Rechtsorganisationen, sowie die bei den Haussuch¬
ungen usw. ihm in die Hände gefallenen Unterlagen hierüber
in Form einer Denkschrift zusammenzufassenund dem Land¬
tag sowie der Reichsregierung zugehen zu lassen.

Handelsabkommen
zwischen Deutschland und Guatemala.

Berlin , 20. Mai. Wie die Morgenblätter melden,
nahm der Kongreß von Guatemala das Handelsabkommen
mit Deutschland an.

rv Monate Dienstzeit in Belgien.
Berlin , 20. Mai. Die „Vosfische Zeitung" meldet

aus Brüssel: Der Senat nahm mit 97 gegen 12 Stimmen
den Gesetzentwurf über die lOmonatliche Dienstzeit an.
Briaud empfängt den pol«. Botschafter in London.

Berlin , 20. Mai. Briand hat gestern nachmittag den
polnischen Botschafter, Chlapowski empfangen. Die Aus¬
sprache bezog sich auf die Lage in Polen. Chlapowski hat
dem französischen Ministerpräsidenten die Versicherung des
reuen Kabinetts überbracht, daß die Linien der polnischen
Außenpolitik nicht gestört werden.

Abberufung der polnische« Botschafter
in Paris und London.

Warschau, 20. Mai. Es steht nunmehr fest, daß der
polnische Botschafter in Paris , Chlapowski, der der fran¬
zösischen Presse falsche Nachrichten über den Zustand in
Warschau gegeben hat, abberufen werden wird. Den Pa¬
riser Posten soll der frühere Ministerpräsident Kuchaszewski
einnehmen. Der Botschafter in London. Skirmund, wird
wahrscheinlich durch den ehemaligen Minister Skrzynski
ersetzt werden.
Nervenzusammenbruch des Generals Malezewski.

Warschau, 20. Mai. Große Sensation hat heute die
Nachricht von dem plötzlichen Nervenzusammenbruch des
Kriegsministers aus dem Witos-Kabinett, Malezewski, her¬
vorgerufen, der bei seinen Anfällen schreit, daß er keine
Schuld an dem Blutvergießen der letzten Tage in Warschau
trage, sondern daß General Zagurski der Alleinschuldige
sei, der selbst vom Aeroplan aus Bomben auf Warschau
ceworien habe. Malezewski mußte sofort in eine Nerven¬
heilanstalt überführt werden.

Beginn einer neue« Offensive in Marokko.
Paris , 20. Mai. Aus Fez wird gemeldet, daß gestern

nachmittag eine große Offensive unter Führung des Gene»
rals Marth begonnen habe. Nach den ersten Berichten
rücken die Truppen vor, ohne auf großen Widerstand zu stoßen.

Handel und Volkswirtschaft
Der neue tiefe Sturz des französischen Franken wird in Kärse» -

re.sen auf die Tatsache zurückgeführt, daß die Verhandlungen nük
England über die Kriegsschuldenregelung mit einem Mißerfoi»
ind 'gten und auch diejenigen über eine Amerika-Anleihe stch
zerschlugen

Kohlenlager in Korea. Im nördlichen Korea , das bekanntlich
unter japanischer Herrschaft steht, wurden Kohlenlager gesunde«.
-ieren Gehalt auf 6 Milliarden Tonnen , einschließlich 500 Million ««
Tonnen Anthrazit , geschätzt wird.

Dsorzhcim , 18. Mai . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr : L
Ochsen, 11 Kühe. 47 Rinder . 10 Farren , S Kälber. 251 Schwei «».
Preise : Ochsen 1. SO—53, Rinder 1. 53—56, Ochsen und Rinder 2.
iS— 4V, Kühe 25—35, Farren 46—52, Schweine 80 Mk. MarckS

verlaus : langsam.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine 40—52, Läufer 75. —
Besigheim:  Milchschweine 30—40, Läufer 60—80 . — Bö » -
nigheim:  Milchschweine 35.50—38, Läufer 50—72. — Büh¬
le  r t a n n : Milchschweine 40—50. — Leutkirch:  Ferkel 45—4L.
— Oberstenfeld:  Milchschwelne 37—57, Läufer 60 bis 85. —
Riedlingen:  Mutlerschweine 260—280, Läufer 65—90, Ferkel
!0—50. — Tuttlingen:  Milchschwein « 32—43, Läufer SO di»

!>5 Mark das Stück.

Fruchtpreise. Aalen:  Kernen 15— 15.50, Weizen 1450 — 15,
Mischling 11.50, Roggen 9.80—10.50, Gerste 11.20—1150 , Haber
10—11.50 . — Nördlingen:  Weizen 14.10—14.60, Roggen 950
bis 9.80, Gerste 9.50—9.90, Haber 10.50—11.70. — Riedlin-
g e n: Weizen 14, Roggen 9, Gerste 9.05—9.10, Haber 9.90—1050,
Besen 10 Mark der Zentner.

Alm, 19. Mai . Südd . Wolloersteigerung.  Di « erpe
Dollversteigerung soll schon Mitte Juni abgehalten werden - Di»

Qualität der diesjährigen Schurwolle ist durch den milden Winter
und das frühzeitige Frühjahr erfreulich gut.

Brackenheim, 18. Mai . Weinversteigerung.  Die Wei»
Versteigerung der Weingärtnergenossemchaft war von Kauflieh-
habern nur mäßig besucht. Aus die zum Verkauf gestellten 89
Hektoliter Rotwein , dessen Güte allgemein anerkannt wurde , um»
den Gebote bis zu 80 Mark das Hektoliter abgegeben , die als M
nieder nicht angenommen werden konnten.

Konkurse.
Hermann Trabinger, Schuhmachermeister und Schuhwaren-

HLndler in Heilbronn. — Klara Stauß , Buchhandlung in
Ebingen. _

Sestorbeue:
Altensteig: Christian Gulde, Schuhmachermstr.» 74 I.
Spielberg : Michael Schaible, 48 I.
Birkenfeld: Angust Micol, 60 I.

Das Wetter
Die Tiefdruckstörungen über Mitteleuropa ziehen «Hkvörts <ck-

Hochdruck im Westen kommt mehr zur Geltung . Für Freilag und
Samstag ist nur noch zeitweise bedeckte», i» der Hauptsache trocke¬
nes Wetter r« erwarten.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Maul- und Klauenseuche.

In Breitenholz und Unterjettingen OA . Herren¬
berg ist die Maul - und Klauenseuche erlolchen.
Die sr. Zt angeordneten Schutzmaßnahmen werden
mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Nagold , den 19. Mai 1926.
1782 Oberamt:

Dr . Merkt,  Amtmann.

Aendernug einer Wafferwerksaulage.
Die Firma Louis Rentschler , Wollspinnerei in

Nagold beabsichtigt an ihren an der Nagold gelegenen
Wafsertriebwelken 1*22 und 23 den Wasserspiegel um
0,72 m zu erhöhen und die 3 vorhandenen Wasser¬
räder durch eine Turbine zu ersetzen. Sie sucht um
die erforderliche gewerbepolizeiliche Genehmigung und
Verleihung des erhöhten Wafsernutzungsrechts nach.

Die Pläne liegen beim Oberamt Nagold zur Ein¬
sichtnahme aus . Einwendungen gegen das vorliegende
Gesuch find binnen 14 Tagen , vom Tag nach Erscheinen
dieses Blattes an gerechnet, beim Oberami schriftlich
oder zu Protokoll anzudringen . Nach Ablauf dieser
Frist können die'elben in diesem Verfahren nicht mehr
berücksichtigt werden.

Nagold , den 19. Mai 1926.
Oberamt:

178« Dr . Merkt,  Amtmann.

Stadlpflege Nagold.

Der kedSMMsWeABkitraii
für Kalenderjahr 1926

(8 ^ für 100 Umlagekapital ) wolle alsbald  an
die Stadtpflege entrichtet werden.
176« Lenz.

Stadtgemeinde Herreaberg.

LM-ll.MkWMWz-
Md StSIMttKKs.

Am Dienstag,  de « 25 . Mai 1926 . nachmitt.
2 Ubr in der Pon in Herrenberg , anschließ, an den
Verkauf des Forstamts . 6 Eichle mir Fm 1,30 V.
und 0.32 VI - Kl , 7 Fichten , 3 Tannen , 2 Forchen mit
Fm Langholz 1.8 ', V-, 0 62 VI ; Sägholz 0,38 II .,
0,46 Ul . Kl . 4 Baustg . !I. und l Hagstg . II. Kl.

Losoerzeichniffe durch die Waldkasse.
1771 Waldkafse : Schmidt.

Enzta!
Oberamts Nagold.

Schlagbarer
Nadelhochwald-

Verkauf.
Zn der Nachlaßsache der verst. Jakob Friedrich

81 nrm,  Kaufmanns Wirwe , Friederike geb. Klaiber,
in Gompelscheuer Gemeinde Enztal

Donnerstag, den 10. Juni 1926
nachmittags 2 Ahr

aus dem Rathaus in Göttelfingen OA . Freudenstadt
folgende Waldparzellen , hauptsächlich haubarer Fichten¬
hochwald im einmaligen öffentlichen Aufstreich unter
Leitung der Ratsschreiberei Göttelfingen zum Ver¬
kauf und zwar:

Markung Göttelfingen:
Parz. Nr. 1278 3 lia 16 ui 24 qm
Nadelhochwald im Spielberg, sowie
3 ui 28 qm bestand. Weg unter Feld¬
weg Nr. 67;
Parz. Nr. 1298 3 >13 08 3k 71 qm
Nadelhochwald im Spielberg:
Parz. Nr. 1277 2 ii3 99 3k 66 qm
Nadelhochwald in Hohmiß;
Die Hälfte an Parz. Nr. 1302 2 li3
91 3k 51 qm Nadelhochwald und Weg
im Spielberg:

Markung Besenfeld:
Parz. Nr. 789 1 ii3 08 3k 50 qm
Nadelhochwald in der Klötzhalde, und
Parz. Nr. 712 1 83 37 3k 89 qm
Nadelwald(Kultur) im Brücklenshau

wozu Liebhaber , unbekannte mit Vermögenszeugnifsen
neuesten Dalums , eingeladen werden . 1778

Wegen Vorzeigung der einzelnen Waldabschnitte,
wolle man sich an Waldhüter Rau in Poppeltat
Gemeinde Enztal wenden.

Der bevollmächtigte Milerbe:
Schultheiß a . D . Klaiber
in Korb OA . Waiblingen.

Ksse billigei *!
Deutsch -Holländer per 9 Pfd . 4.29
Holst . Tafelküse (Edamer Art ) 9 . 4.40
Holst . Tilsiter (DelikateßkLse) 9 „ 5L0
Dentsch Edamer (prima Qual .) 9 , , 5.20

Alles frei Haus gegen Nachnahme . 1554
Otto Damte . Käsegroßhdl ., Hamburg 21. s 80.

ÜLr tetcNüsuteircks
kLMMMMWÄ

MH«s
ljM»
MH
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Bereinigter Lieder- und Sängerkranz
und Schrvarzwaldbez.-Berein Nagold.

Î inl -iclung
M « « 11«

MH

M)

MH

KA
SV
M)

«HM
MH

KD
SV
MH
«xs

MH

V
MH

«in IS.

Abfahrt in Nagold 7.18 vorm , Schramberg an 9.33, Wiedereintreffen
in Nagold 9.25 abends . Fahrgeld bin und zurück  3 .20

Wauderung auf den Fohrenbühl (9,5 Km.). Arrtofahrtgelegenheit , MH
Kosten hin und zurück I .̂ ik.

Auch Nichtmitglieder beider Vereine sind willkommen .' <MH
Wegen Wagenbestellung usw . werden die Teilnehmer er-

sucht, sich bis 2l . Mai bei Kaufmann Heller anzumelden.

ZZ 1737 Die VorstLnüs . AI
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L>«c.iiäo8« (8 ktlaster) 7,5 ? kK.
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Nagold.

Wir erlauben uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag , den 24. Mai 1926
im Gasthaus zur „Traube "' in Nagold
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst ein¬
zuladen . >687

Karl FeM
Säger

Sill Bim
Tochter des
Karl Blum
Tückischer er.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegennehmen zu wollen.

Sohn d. Karl Seeger o
Obersäger . I

Statt jeder beseadrren Einladung!

Snlz-Wildberg.

HotzeitS-EiMsW.
Wir beehren uns hiemit. Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer am
Pfingstmontag , den 24. Mai 1926

im Gasthaus z. „Schwane " in Wildderg
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst ein
zuladen. 1750 U

Zimmermann A
Sohn 1es 8

-f Simon Brösamle H
Weber in Suiz.

sI8 v»
Tochter des

Jakob Huber
Schrcincrmeifter

in Wildberg
Kirchgang V» 1 Uhr in Wildberg.

6v8vkSttr8nr » i » n

sollte ttisss oicftt ^ isciskststiksnüs Lslsgsnftsit
ruk Ikissrtion vsksäumsn. öslclige Ausgabe clsk
/inrsigeki ist vvsgso sorgtsltigsk HusLkbsitukig uott
günstiger platrierung erv/ünsclit uoci liegt üesier

im eigensten Interesse.

Statt jeder besonderen Einladung?

Wildberg -Emmingen.

lloekreitZ - kinIsäung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer am
Pfingstmontag » den 24 . Mai 1926

stattfindenden Hochzeitsfeier in dos Gasthaus
zum „Adler " in Pfrondorf  freund
lichst einzuladen . 1676

lisi! Will r
» k« UM

Sohn des Tochter des
Gottlieb Karle Joh . Gg . Martini

Holzhauer » Oberbahnwärter
Wilsberg. Emmingen.

Kirchgang V-Z2 Uhr in Pfrondorf.

Wildberg.

ReiMige Versteigerung
Verkaufe kommenden Freitag » von 9 Uhr vor¬

mittags an gegen Barzahlung : 1770

1 Zimmer - und s Küchenbuffet
1 Näh - und l Ziertisch
2 Küchentische
1 ältere Bettlade samt Rost
Eindünstgläser
1 Hochzeitsanzug s. große Figur , wie neu
verschiedene Fässer
einige Ztr . Kartoffeln
ca. 10 Ztr . Koks
und sonstigen Hausrat.

Gerberei Gerlach.

M.8 .R. 8 Uhr
in der Kirche.

Toccaten in O ck. u . e m.
von Pachelbel . Choral
Vorspiele von Pachelbel
und I . S . Bach (Orgel ).
Brandend Konz, in Oft
o. I . S . Bach. 1786

NVA « *

MelM-
KkMtl.

Wegen Erkrankung der
Mutter meines Mädchens
suche ich auf l oder 15.
Juni ein fleißiges , ehr¬
liches Mädchen nicht un¬
ter 20 Jahren für Haus¬
und etwas Feldarbeit.

Ernst Weik
1784 Kunstmühle

Wlldberg.
Iselshansen.

Gewöhnte

Kuh
zum 2. mal

38 Wochen trächtig , ver¬
kauft oder tauscht gegen
Einstellrind 1773

Friede . Kübler.

WclllllMlkMI»
Lite Höbe! vsräsu veie

,77, neu äurod XödsIpotL

.IkimüsnMo"
krleär . kdmlck . Oolon.

fll » I s s »

1605 vom Übeln , stlosel «sv.
!n besten tzasUtstteo nnrl ulten krelelssen

verbsnkt ln klusrbs unck ksss

krsll öelmeiiler Me.. NiidMW.

Ebershardt , 19 Mai 1926

rauer
Nach langer , schwerer Krankheit verschied

heute nachmittag unsere liebe, gute und un¬
vergeßliche Tochter und Schwester

kneüMe Mold
im Alter von 30 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gottlieb Schroth , Schreiner
mit Frau und Kindern.

Beerdigung : SamStag 2 Uhr.

Mederlage des
E Vdvknsuvk

l. ÜWVNZPI ' UllsK
Natürliche Kohlensäure-

Mineralquelle
Tafelwaffer — Aerztlicher

seits bestens empfohlen.
Franz Kurlenbarrr

Gasthof z. „Löwen"
Nagold . Telefon 91.

vlsreks ' 8

»t isfik-anlslk»
bei S . W. Zaffer.

N Nu. Unü

StOlWtz
verkauft preiswert " "

Fr . Waidelich
Schindelgeschäst

Ettmauusweiler.
Einen 1^Scheunen»Barn

hat zu vermieten
Adolf Srüninger

Fleischbeschau«: .

'sstit äen il
Zeierstui

Monatli

I ischell
I ' 9« brrit«
j <-!s!l«!n>ng.v

Helegramm-KL

U . 116

Der ha Whalf
gienrug , die
VorzuMdivideki!
den VorzuZsakti
Mark ) zu überr

Der Berlin«
Kommunisten , >
genehmigt . 14 6
zur Sicherheit l

Der englisch,
daß die Verha,
scheu Deutschst»»

Der Höhs

In Budapei
gegen Franken
mungen der Ai
als man aus
wußte , abgeseh
- i s ch - G r ä tz,
viele Millionen
nur ungestempl
unmittelbc

Beim Absc
wurden noch d
Gras Bethl
a« der Notcna
jagen dieser be
bisherigen Ver

H i r , der e
men wurde , so
darum gehaniu
riffenen Gebiet
Ministerpräsidc
und am ander,
vertraulichen 'I
die besprochene
gemeint gcwss
den Beteiligten
zwischen dem '
dosy und dem
vom Ministeri
Unterstützung
Ministerpräsid,
Beihilfe eine l
ausgezahlt . D
Die Franzosen
fälscht und da,
diesem Papie
Menge gekauf
Grätz nach De
Aktien einer d
dort das Geh
Freibrief sei u
chen übersetzt i
falschen Iran
wollen. Die
des Ruhrgebi
dieser Plan c
falschen Noten
Faust zu vern

Aus die Fi
dent in der Ur
erwiderte Hir,
könne, ob er
daß er nur de
Brief selbst. E

Trotz Drol
Ort , wo die
Gerichtshof b
Haussuchu

Prinz W
Hirs , daß er i
die Frankens«
wahr , daß de
schung eine I
stritt Windisch
nisterpräsidenl
gesprochen ha!

Es folgt ,
Bethlen,  d
laß eines Bc
Prinz Windis,
Vereinigunge,
unter eine e i
Bereinigunger
falls auch sie
zung fänden.
Prinz Windij
Ministerpräsit
geben , daß ei
tums in den 4
weiter erklärt
lich voraeleate
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